
 

Vorwürfe gruppenbezogener Menschenfeind-
lichkeit (z.B. Misogynie, Homophobie, Rassis-
mus, Antisemitismus) lösen oft große Empö-
rung aus 

Die Täter/Opferumkehr ist dann oft die Ab-
wehrstrategie, so geschah es auch in Soest als 
ich sagte, dass ich überzeugt sei, dass auch Mi-
sogynie und Homophobie eine gewichtige Rolle 
bei meiner Nichtwiederwahl gespielt haben. 

"erschüttert", "beispiellos", "unerhört" 

stand in den Überschriften, nachdem Mitglieder 
des (Aufsichts)Rates meine bevorstehende 
Nichtwiederwahl und die Verleumdungen, 
durch die die Nichtwiederwahl provoziert wor-
den war, an die Presse durchgestochen hatten 
und ich unter diesem Druck in einem langen In-
terview auch folgenden Satz gesagt hatte: "Ich 
bin davon überzeugt, dass auch Misogynie und 
Homophobie eine gewichtige Rolle gespielt ha-
ben."  

 
Der Aufsichtsrat war nicht etwa erschüttert, 
weil er sich fragte, ob er sich unbewusst frauen-
feindlich und homophob verhalten hatte, son-
dern über die vermeintliche Schwere meiner 
"boshaften, ehrverletzenden Beleidigung". 
Nicht ich war das Opfer von Diskriminierung, 
sondern Täterin in einem Fall von Hochverrat.  

Die maximale Schuldzuweisung wurde durch 
meine maximale Bestrafung zementiert: es 
folgte unmittelbar die fristlose Kündigung, 

 
1 21 Monate nach meinem Ausscheiden hat der Auf-
sichtsrat endlich ein Zeugnis ausgestellt, das aller-
dings nicht anders bezeichnet werden kann als als 
Rufmord. Leistungen, die ich nachweislich erbracht 
habe, wurden in großer Zahl aus dem Zeugnisent-
wurf gestrichen, diejenigen Leistungen, die übrig 
bleiben, werden kleingeredet, indem z.B. nahezu alle 

wobei mir der Aufsichtsrat den Kündigungs-
grund nicht mitteilte, auch nicht als ich ihn spä-
ter mehrfach dazu aufforderte. Ich erhielt auch 
kein Zeugnis1, obwohl meine Leistungsbilanz 
mehr als ein halbes Jahr vorlag, ohne dass je-
mand substantiiert oder unsubstantiert wider-
sprochen hätte, und nicht einmal die Urlaubsan-
sprüche wurden ausgezahlt - alles Rechte, die 
mir gesetzlich zugestanden hätten. 

Micha Schulze, Herausgeber queer.de äußert 
sich zu diesem typischen Verhalten wie folgt: 
"Wenn wir über die Queerfeindlichkeit der AfD 
berichten, gibt es von allen Seiten Beifall und es 
wird uns versichert, wie wichtig unsere Arbeit 
ist. Wenn wir dagegen queerfeindliche Äußerun-
gen in sogenannten queerfreundlichen Parteien 
thematisieren, gibt es jedes Mal große Empö-
rung, das gilt als Tabu."  

Ähnlich äußerte sich auch der Guardian anläss-
lich des Interviews des Duke und der Duchess of 
Sussex bei Oprah Winfrey in Bezug auf eine an-
dere gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit, 
dem Rassismus: The terms of this law are 
simple and universal: they state that a white 
person or institution accused of racism has suf-
fered far more than a black person who has 
been the victim of racism.  

Ähnlich äußert sich Gilda Sahebi: 

 

Quantifizierungen gestrichen wurden und damit der 
Maßstab verloren geht und darüber hinaus scheinen 
auch die misogynen und homophoben Narrative 
wieder durch, insbesondere das Narrativ, dass meine 
Verhandlungsstärke als Aggressivität diskreditiert 
wird. 



Tupoka Ogette erläutert in ihrem Buch „exit RA-
CISM“ ausführlich:  

 

Und Nels Abbey sagte in einem Interview in Be-

zug auf die Forderungen dem Duke und der Du-

ches of Sussex die Titel zu entziehen:  

 

Die DARVO-Strategie (Deny – Attac – Reverse 
Victim and Offender) kann auch gut anhand des 
Falles der spanischen Fußballweltmeisterin Jen-
nifer Hermoso dargestellt werden. Während der 
Siegerehrung griff der Präsident des spanischen 
Fußballbundes sie und küsste sie auf den Mund. 
Als die Bilder weltweit Schlagzeilen machten, 

übte der Verband Druck auf die Spielerin, ihre 
Familie und Freund aus, eine öffentliche Erklä-
rung abzugeben, dass es der Kuss im Einverneh-
men geschah. Als sich die Spielerin weigerte, 
veröffentlichte der Verband ohne ihr Wissen 
und Einverständnis eine entsprechende Erklä-
rung. Als sie dieser Erklärung widersprach und 
öffentlich sagte, dass es kein Einverständnis für 
den Kuss gegeben hatte und auch die Erklärung 
ohne ihr Einverständnis gegeben worden war, 
drohte der Verband ihr mit einer Verleum-
dungsklage. 
 
Hier ein paar Twitter-Tweeds, die diesen Vorfall 
nach meiner Einschätzung gut bewerten. 
 

 
 

 
 

 
 

 

https://twitter.com/nelsabbey/status/1731769332890206560
https://twitter.com/DrProudman/status/1695537875528347967
https://twitter.com/DrProudman/status/1695347105286467860
https://twitter.com/DrProudman/status/1695810783718887763


 
 

 
 

 
 

 

 
 
Schon ein Jahr vorher war es zu einer klassi-
schen Täter-Opfer-Umkehr gekommen: „15 
Spielerinnen hatten öffentlich erklärt, die dama-
ligen Zustände unter Nationaltrainer Jorge Vilda 
und seinem Trainerteam würden ihren "emotio-
nalen Zustand" und ihre "Gesundheit" erheblich 
beeinträchtigen. Schon damals war der zentrale 
Kritikpunkt der Frauen ein respektloser Umgang 
im Trainingslager oder bei Nationalmann-
schaftsreisen. Die Athletinnen wurden daraufhin 
vom Verband kriminalisiert für ihr Verhalten. In 
einer Stellungnahme hieß es, der spanische Fuß-
ballverband wolle nur engagierte Spielerinnen 
haben, die stolz darauf seien, das spanische Tri-
kot tragen zu dürfen. Selbst wenn das den Ein-
satz der Jugendmannschaft bedeuten sollte. 
Vilda werde weiterhin Nationaltrainer bleiben 
und seinen bis 2024 laufenden Vertrag erfüllen. 
Die Spielerinnen, die aktiv am Streik beteiligt 
waren, würden nur dann wieder berücksichtigt, 
wenn sie ihren Fehler eingestehen und um Ver-
zeihung bitten.“ (vgl. Zeit: "Viel mehr als ein 
Kuss") 

Vergleichbar war es auch mir ergangen: Nach-
dem ich öffentlich gesagt hatte, dass auch Miso-
gynie und Homophobie eine gewichtige Rolle 
bei meiner Nichtwiederwahl gespielt hatten, 
bot mir der Aufsichtsrat einen Aufhebungsver-
trag und eine Abfindung an, wenn ich mich ent-
schuldigte. Als ich das nicht tat, kündigte er mir 
fristlos. 

Wie mit Menschen umgegangen wird, die Insti-
tutionen in Frage stellen und/ oder für ihre ei-
genen Rechte aufstehen, beschreibt auch Clau-
dia Boleyn auf ihrem youtoube-Kanal 

https://www.zeit.de/2023/37/luis-rubiales-kuss-affaere-spanien-frauenfussball/komplettansicht
https://www.zeit.de/2023/37/luis-rubiales-kuss-affaere-spanien-frauenfussball/komplettansicht
https://twitter.com/Vero_Kracher/status/1695375748989702279
https://twitter.com/teresabuecker/status/1695414912489562426
https://twitter.com/jagodamarinic/status/1695151751580483812
https://twitter.com/jagodamarinic/status/1695377528926466399
https://twitter.com/Hoellenaufsicht/status/1696113552241615051


anschaulich anhand des Beispiels der Biographie 
von Prinz Harry „Spare“: 

• The Victim Blaming of Prinz Harry 

• South Park vs Harry & Meghan 

Dem Vorwurf des Verrats, mit dem Opfer im-
mer wieder unter Druck gesetzt werden, damit 
sie sich nicht wehren, möchte ich mit einem Zi-
tat von Prince Harry selbst abschließen: 

 

 
PS: Ich untersage dem Soester Anzeiger und anderen Vertretern der Presse, den Inhalt dieser web-
site ganz oder auszugsweise, direkt oder indirekt zu zitieren oder in anderer Weise zum Gegen-
stand seiner Berichterstattung zu machen. 

https://www.youtube.com/watch?v=5aB8TrI9PqQ&t=445s
https://www.youtube.com/watch?v=PGrlimtyuIY

